
G E M E I N S A M

Ihre Seele ist verletzt, 
doch ein Krankenhaus 
hilft den Kindern oft 
nicht. Alternative: 
ein AMBULANTES 

ZENTRUM, wie es nun 
in Hamburg eröffnet 

wurde.

N
eulich hatte er einen zweijäh-
rigen Patienten. Der war böse 
und ängstlich gegenüber sei-
nen Eltern und schrie sich 
in den Schlaf. Sie hatten ihn 

festgehalten, als er eine schmerzhafte 
Spritze bekam. Für den kleinen Lorenz 
war die Welt zusammengebrochen: Sei-
ne Eltern hatten ihn nicht beschützt, als 
der Arzt ihm wehtat – viel schlimmer, sie 
hatten dem Doktor sogar geholfen. 

Therapeut Andreas Krüger zeigt dem 
Kleinen ein russisches Steckpüppchen 
und versucht zu erklären, was passiert 
ist: dass der kleine Lorenz ja eigentlich 
ein großer Junge ist, aber innen drin im-
mer wieder Angst hat – obwohl es gar kei-
ne Spritze mehr gibt. 

Verrückt, könnte man denken, der Arzt 
kann doch mit einem kleinen Kerl nicht 
so reden. Aber es funktioniert. Nach eini-
gen kindgerechten Sitzungen hat sich Lo-
renz beruhigt und schläft wieder durch.

Sie leiden unter Albträumen 
oder Erinnerungsblitzen 

„Die Seele von Lorenz hat voll einen 
draufbekommen“, sagt Andreas Krüger. 
Zu dem promovierten Kinderpsychiater 
kommen Kinder und Jugendliche bis 
21 Jahre, die durch Gewalt, Missbrauch, 
Vernachlässigung, Krieg oder Unfälle 
Traumata erlitten und daraus Folge-
schäden entwickelt haben, sogenannte 
posttraumatische Belastungsstörungen. 
Viele können nicht schlafen, leiden un-
ter Albträumen und Ängsten, Erinne-
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rungsblitzen („Flashbacks“), sie sind un-
konzentriert und schnell übererregt. Der 
Leidensdruck dieser Kinder ist enorm, 
sie und ihre Eltern können den Alltag 
oft nur schwer bewältigen. Manche der 
 Kinder werden drogensüchtig, gewalt-
tätig oder depressiv.

Deswegen werden sie von zuständigen 
Behörden in Hamburg oder Ärzten, Päda-
gogen und Therapeuten zum Trauma-The-
rapiezentrum Ankerland geschickt. Die 
Therapeuten versuchen dort, ihre Störun-
gen zu verstehen und an Lösungen dafür 

zu arbeiten. „Wir haben ein ambulantes, 
intensives und multiprofessionelles The-
rapieangebot, bundesweit das erste seiner 
Art“, sagt Krüger.

Die Telefonberatung und die 
Weiterbildung sind Teil des Modells

Vor einigen Monaten hat das Team um 
Andreas Krüger in der Nähe vom Ham-
burger Universitätskrankenhaus eine 
große Villa anmieten können. Über zehn 
Jahre lang war diese „Villa Kunterbunt“ 
sein Traum für Traumatisierte. Der von 
ihm initiierte und gegründete Förderver-
ein trägt das Projekt. In dem ehemaligen 
Pastorat sitzt heute auch das angeglie-
derte Trauma-Informationszentrum, das 
telefonisch über ortsnahe Beratungsan-
gebote in ganz Deutschland informiert. 

Bei der Eröffnung im 
April wurden die Kunsträume 

vorgestellt 
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Andreas Krüger schult daneben bun-
desweit Polizisten, Therapeuten, Erzieher 
und Mitarbeiter von Opferschutzorgani-
sationen. An Unis und in Fachbüchern 
(„Powerbook – Erste Hilfe für die Seele“) 
erklärt er sein Modell einer Anlaufstelle 
für junge Opfer von Gewalt in der Schu-
le oder in der Familie. Er informiert über 
die erfolgreiche, oft jahrelange Arbeit 
mit Traumatisierten, deren schreckliche 
Erlebnisse etwa durch Malen oder Trom-
meln „sichtbar“ gemacht werden – um sie 
so noch besser zu verarbeiten. 

Die Seelenschäden sind eigentlich 
dramatisch genug, aber unser Kranken-
kassensystem sieht für die Kinder und 
Jugendlichen keine Kostenübernahme 
für eine aufwendigere ambulante Betreu-
ung – neben einer Krankenhausbehand-
lung – vor. Diese Lücke schließt nun das 
Therapiezentrum Ankerland – gefördert 
durch großzügige Spenden von Privat-
personen und einen Zuschuss der Ham-
burger Bürgerschaft.  

Spenden allein tragen die Kosten 
der meisten Therapeuten 

Die Arbeit mit den rund 50 Patienten pro 
Quartal wird (noch nicht) von öffentlichen 
Kostenträgern fi nanziert. „Obwohl die am-
bulante Behandlung viel günstiger ist – 
pro Kind fallen bei uns etwa 7.500 Euro 
im Jahr an. Im Krankenhaus werden die 
Therapien mit 300 bis 600 Euro pro Tag 
angesetzt“, erläutert Krüger. 

Ausschließlich seine Tätigkeit wird der-
zeit von den Kassen getragen. „Die Beschäf-

tigung der anderen aus dem angestellten 
Therapeutenteam wird allein durch Fund-
raising sichergestellt“, berichtet der Arzt. 
Doch: „Die Mittel reichen momentan nur 
für einen Betrieb bis Frühjahr 2017 aus.“ 

Privatpersonen als Unterstützer 
sind gefragt 

Der Kopf der Ankerland-Idee und der 
Vereinsvorstand touren deshalb durch 
Deutschland, um weitere (neue) Groß-
spender zu überreden. Aber: „Auch jede 
kleine Spende hilft uns“, betont Andreas 
Krüger.

Christian Personn 

Mehr Infos: www.ankerland.de
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Das Trauma-Info-Telefon gibt Hilfe- 
und Ratsuchenden bundesweit Auskunft 
über wohnortnahe Therapieangebote: 
Tel. 040/63 64 36 27.
Wer spenden möchte: Ankerland e. V., 
IBAN: DE33 2008 0000 0959 6999 00.

SO KANNST DU HELFEN

Andreas 
Krüger im 

Therapiespiel 
mit einem 

kleinen 
Patienten 

Das Symbol 
steht für den 
Anker in der 

stürmischen See 
der Seelen-

notlage 

In Sitzungen 
benutzt der 

Arzt gern auch 
ein Lieblings-

spielzeug
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